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Erwartungen spielen eine zentrale Rol-
le im wirtschaftlichen Handeln. Auf der 
Grundlage von Erwartungen treffen 
Akteure wirtschaftliche Entscheidungen, 
mit denen sie Geld investieren, Chancen 
nachgehen und sich Risiken aussetzen. 
Dies gilt für Investitionen ebenso wie für 
Innovationen, Entscheidungen für  eine 
Berufsausbildung oder die Konsum-
nachfrage. Wirtschaftliche Erwartungen 
sind darüber hinaus politisch bedeut-
sam für die Entstehung und den Wandel 
wirtschaftspolitischer Koalitionen oder 
für staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. 
Sie basieren ja auf Vorstellungen, wie 
„die Zukunft“ aussehen wird und wie sie 
sich beeinflussen lässt. Man denke an die 
Konflikte um die wahrscheinliche Zu-
kunft der britischen Wirtschaft, seitdem 
es in Großbritannien um den Brexit geht 
oder an die lauffeuerartige Ruhigstellung 
„der Märkte“ durch Mario Draghis viel 
zitiertes Whatever it takes.

Trotz dieser offensichtlichen Bedeutung 
von Erwartungen für das  Verständnis 
wirtschaftlicher Prozesse haben weder 
die Wirtschaftssoziologie noch die Poli-
tische Ökonomie diesem Thema  bisher 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Ganz anders die Wirtschaftswissenschaf-
ten: Mit dem Konzept rationaler Erwar-
tungen und zahlreicher verhaltensökono-
mischer Theoreme haben Ökonominnen 
und Ökonomen relativ klare Vorstellun-
gen davon entwickelt, wie sich Erwar-
tungen bilden und wie sie sich untersu-
chen lassen. Die Theorie rationaler Er-
wartungen ist ein grundlegender Bau-
stein der modernen Makroökonomie. 

Doch nicht zuletzt die jüngste Finanz-
krise hat starke Zweifel an dieser Theorie 
aufkommen lassen.

Die Bedeutung von Erwartungen im 
wirtschaftlichen Handeln und deren 
gleichzeitig verengte Behandlung in der 
ökonomischen Theorie sind Hintergrund 
für die Beschäftigung mit der Bildung, 
der Stabilisierung und dem Wandel von 
Erwartungen am Max-Planck-Institut 
für Gesellschaftsforschung (MPIfG). Ein 
erstes Resultat dieser Forschung ist Jens 
Beckerts Buch Imagined Futures. Fiction-
al Expectations and Capitalist Dynamics 
(HUP 2016), das im Frühjahr 2018 auch 
auf Deutsch unter dem Titel Imaginier-
te Zukunft (Suhrkamp) erscheinen wird.

In den nächsten Jahren werden sich  eine 
ganze Reihe von Forschungsprojekten 
am MPIfG empirisch und konzeptionell 
mit Erwartungen und der Ausbildung 
von Zukunftsvorstellungen und ihrer 
Bedeutung für wirtschaftliche Prozesse 
befassen. Welche Zielsetzung haben die-
se Projekte? Welche grundlegenden kon-
zeptionellen Fragestellungen stehen hin-
ter dieser Forschung und vor welchen 
methodologischen Herausforderungen 
steht sie?

Zielsetzung und konzeptionelle 
Fragestellungen
Das Interesse der Forscherinnen und For-
scher richtet sich vornehmlich auf die Er-
klärung der Dynamik des Kapitalismus. 
Keine Wirtschafts- und Gesellschafts-
formation in der Geschichte hat je eine 
dem Kapitalismus vergleichbare Dyna-
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mik entfaltet. Gleichzeitig ist die Wahr-
nehmung der wirtschaftlichen Zukunft 
als offen und durch Chancen und Risi-
ken geprägt spezifisch für die Moderne, 
innerhalb derer sich auch der heutige Ka-
pitalismus entwickelt hat. Im modernen 
Kapitalismus wird die Gegenwart durch 
die Brille einer vorgestellten, von der Ge-
genwart unterschiedenen Zukunft beur-
teilt und Entscheidungen an diesen Ima-
ginationen ausgerichtet. Im Mittelpunkt 
des Forschungsbereichs „Die Zukunft im 
wirtschaftlichen Handeln“ stehen die Zu-
kunftsvorstellungen der Akteure und de-
ren Bedeutung sowohl für das innova-
tive Wachstum moderner kapitalistischer 
Ökonomien als auch für die immer wie-
der auftretenden Krisen. Ausgangspunkt 
ist dabei, dass die Zukunft offen und un-
vorhersehbar ist, Akteure aber dennoch 
Entscheidungen treffen müssen. Wie for-
men Akteure unter diesen Bedingungen 
Erwartungen?
 
Das Themenspektrum der empirischen 
Forschungsprojekte ist dabei bewusst 
weit gespannt. Es reicht von der Entwick-
lung eines Marktes für Bioplastik seit den 
1970er-Jahren über die Generierung von 
Berufserwartungen von BWL-Studieren-
den bis zur Erklärung der griechischen 
Staatsschuldenkrise und der Gründe für 
die Deindustrialisierungspolitik seit den 
1970er-Jahren, die verschiedene Länder 
ganz unterschiedlich vorangetrieben ha-
ben. Aus diesen verschiedenen Blick-
richtungen sollen nicht nur interessante 
Einzelbefunde zu den behandelten The-
men erzielt, sondern auch ein besseres 
Verständnis für konzeptionelle Problem-
stellungen erlangt werden, die sich in al-
len Gegenstandsbereichen finden. Fünf 
solcher Problemstellungen ragen hervor:

Wie bilden sich Erwartungen heraus? 
Exemplarische Ansatzpunkte einer Sozio-
logie der Entstehung von Erwartungen 
sind zwei Aspekte. Einerseits das Problem, 
wie sich Erfahrungen und die Wahrneh-
mung der Vergangenheit in Erwartungen 
zukünftiger Entwicklungen spiegeln und 
andererseits die Frage nach dem histori-
schen Wandel gesellschaftlicher Einstel-
lungen zur Zukunft. Aus soziologischer 

Perspektive sind Erwartungen, wenngleich 
ihre Träger Individuen sind, nie individua-
listisch zu erklären, sondern bilden sich in 
sozialen Kontexten. Institutionen, kultu-
relle Leitbilder, soziale Macht, Netzwerk-
strukturen, kognitive Instrumente und die 
sozialstrukturelle Position von Akteuren 
beeinflussen sämtlich auch die Erwartun-
gen im wirtschaftlichen Handeln. Empiri-
sche Studien hierzu aus der Forschung am 
MPIfG untersuchen etwa die Entstehung 
ökologischer Katastrophenszenarien und 
grüner industrieller Zukunftshoffnungen 

in den 1970er-Jahren, die Entstehung des 
Literaturgenres populärer Diagnosen ge-
sellschaftlichen Wandels in den USA der 
1960er- und 1970er-Jahre oder die Verän-
derungen makroökonomischer Planvor-
stellungen während der Eurokrise.

Wie beeinflussen Erwartungen wirt-
schaftliche Prozesse und Strukturen? 
Hier geht es insbesondere um den Ver-
gleich und das Wechselspiel von Insti-
tutionen, kulturellen Strukturen oder 
makroökonomischen Faktoren, die üb-

licherweise in den Sozialwissenschaften 
als Erklärungsaspekte herangezogen wer-
den. Inwieweit haben Erwartungen einen 
eigenständigen Einfluss auf wirtschaftli-
che Entwicklungen, anstatt sie bloß mar-
ginal mitzuprägen oder oberflächlicher 
Ausdruck anderer Strukturen zu sein? 
Die Studien fragen etwa nach den Folgen 
unterschiedlicher Vorstellungen des sek-
toralen Wandels für die Industrie politik 
in der Bundesrepublik Deutschland und 
den USA seit den 1970er-Jahren oder 
nach der Rolle von Erwartungen für die 

Verbreitung und Akzeptanz des social 
freezing in der Reproduktionsmedizin, 
also der Entnahme und Aufbewahrung 
von Eizellen zwecks Verschiebung von 
Schwangerschaft und Kinderwunsch.

Wie setzen sich Erwartungen durch und 
wie verbreiten und festigen sie sich?
Warum entwickeln manche Geschich-
ten über zukünftige Entwicklungen an 
Überzeugungskraft, während andere als 
Hirngespinste abgetan oder gar nicht 
erst in Betracht gezogen werden? An die-
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Imaginierte Zukunft
Jens Beckerts Buch Imagined Futures: Fictional Expectations 
and Capitalist Dynamics (Harvard University Press 2016) 
leistet einen innovativen Beitrag zur Kapitalismustheorie. 
Beckert zeigt darin, wie fiktionale Erwartungen wirt-
schaftliche Dynamik erzeugen oder aber – sofern die 
Erwartungen nicht eintreten – Gesellschaften in Krisen 
stürzen können. Kollektive Vorstellungen einer zukünftigen 
Entwicklung sind von zentraler Bedeutung für wirtschaft-
liche Prozesse. Sie befreien die Akteure von lähmenden 
Zweifeln und sorgen dafür, dass Investitionen getätigt, 
Innovationen angegangen und Entscheidungen koordi-
niert getroffen werden – auch auf die Gefahr hin, dass die Erwartungen sich als falsch 
herausstellen. Das Buch wird im Frühjahr 2018 auch auf Deutsch unter dem Titel 
Imaginierte Zukunft: Wie Wachstum und Krisen durch Imaginationen der Zukunft voran-
getrieben werden (Suhrkamp) erscheinen.
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ser Stelle überschneiden sich die empi-
rischen Fragestellungen der Projekte zur 
Zukunft im wirtschaftlichen Handeln mit 
denen anderer Forschungsfelder. Wel-
che Rolle etwa spielen die Medien in der 
Verbreitung von Zukunftsvisionen? Was 
lässt sich von literaturwissenschaft lichen 
Studien zur Glaubwürdigkeit fiktionaler 
Geschichten für die Unter suchung von 
Narrativen im wirtschaft lichen Handeln 
lernen? Welche Rolle spielen die in der 
Techniksoziologie untersuchten kalku-
lativen Instrumente, mit denen Wirt-
schaftsakteure die Zukunft zu berechnen 
versuchen? Forschung, die den Mecha-
nismen der Durchsetzung von Erwar-
tungen nachgeht, findet sich am MPIfG 
beispielsweise in Untersuchungen der 
Beurteilung zukünftiger Marktstruktu-
ren in der europäischen Fusionskontrol-
le. Darüber hinaus in innovationssozio-
logischen Studien der schwergängigen 
Einführung neuer Umwelttechnologien 
und in Analysen des „Erwartungsmana-
gements“ durch Zentralbanken in wirt-
schaftlichen Krisen.

Verbunden mit der Frage der Durchset-
zung bestimmter Zukunftsnarrative ist 
die Untersuchung der Bedeutung sozia-
ler oder politischer Macht für diese. 
Wirtschaftliche Akteure versuchen, die 
offene Zukunft in der Vorstellungswelt 
anderer Akteure so zu schließen, dass 
 ihre Zukunftsvision eine möglichst breite 
Unterstützung erfährt. Diese „Politik der 
Erwartungen“ ist ein zentrales Moment 
des „Marktkampfes“ in der Wirtschaft 
und daher auch in der Wirtschaftspolitik 
bedeutsam. Politische Entscheidungen 
als „alternativlos“ erscheinen zu lassen, 
ist der Versuch der Usurpation der Zu-
kunft durch eigene politische Vorstellun-
gen. Die Zukunft ist so auch ein politi-
sches Kampffeld.

Was geschieht, wenn stabile Narrative 
sich plötzlich verändern?
In einem Projekt zur Staatsschuldenkrise 
in Griechenland steht eine weitere Pro-
blemstellung im Vordergrund: Hier geht 
es um die Untersuchung der Rolle von 
Zukunftserzählungen für das Verständ-
nis ökonomischer Krisen. Beobachtet 
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Abbildung 1: Entwicklung des Spreads griechischer Staatsanleihen im Vergleich zu deutschen. 

Entwicklung des Spreads zwischen Zinsen auf zehnjährige griechische Staatsanleihen im Vergleich zu 

deutschen. Zeitraum 1993 bis 2017. Beobachtet man die Entwicklung des für griechische Schuldtitel an 

den Märkten verlangten Risikoaufschlags seit Mitte der 1990er-Jahre fällt auf, dass weder die Konvergenz-

bewegung dieses Jahrzehnts noch die dramatische Zuspitzung nach 2008 eine klare Entsprechung in der 

Verbesserung beziehungsweise Verschlechterung der makroökonomischen Grundlagen der griechischen 

Wirtschaft findet. 

Quelle: Eurostat. 2017. EMU convergence criterion series – daily data. Luxemburg. 

http://ec.europa.eu/eurostat/en/web/products-datasets/-/IRT_LT_MCBY_D

Social freezing in der Reproduktionsmedizin: Wie beeinflussen Erwartungen wirtschaftliche Strukturen 

und Prozesse?



man die Entwicklung des für griechische 
Schuldtitel an den Märkten verlangten 
Risikoaufschlags seit Mitte der 1990er-
Jahre (Abb. 1) fällt auf, dass weder die 
Konvergenzbewegung dieses Jahrzehnts 
noch die dramatische Zuspitzung nach 
2008 eine klare Entsprechung in der Ver-
besserung beziehungsweise Verschlech-
terung der makroökonomischen Grund-
lagen der griechischen Wirtschaft findet. 
Die Märkte reagieren offenbar nicht nur 
auf ökonomische Daten, sondern ins-
besondere auch auf das vorherrschen-
de Narrativ, mit dem das vermeintliche 
Risiko interpretiert wird. Die Frage, wie 
sich stabile Narrative plötzlich verändern 
und damit Krisen auslösen, ist eine wei-
tere konzeptionelle Frage, der in Projek-
ten des Forschungsbereichs nachgegan-
gen wird.

Wie hängen Erwartungen mit normativen 
Vorstellungen zusammen?
Schließlich sind Erwartungen nicht nur 
kognitive Phänomene, sondern immer 
auch mit Wertvorstellungen verbunden. 

Von Unternehmen oder der Politik vor-
getragene technologische Visionen ent-
halten immer auch normative Vorstel-
lungen des guten und richtigen Lebens. 
Die technologischen Projektionen des 
Silicon Valley etwa zeichnen das Bild ei-
ner hochgradig individualisierten zu-
künftigen Gesellschaft, verbunden mit 
dem Ende jeder Form von Privatsphäre. 
Die Zukunftsversprechen des Neolibera-
lismus transportieren normative Vorstel-
lungen der Gesellschaftssteuerung durch 
den Markt, bei gleichzeitiger Ablehnung 
staatlicher Regulierung. Solche häufig 
gar nicht explizit gemachten normativen 
Implikationen von Zukunftsnarrativen 
herauszuarbeiten, ist eine weitere Auf-
gabe der Forschungsprojekte des MPIfG 
zu diesem Thema. In der gegenwärti-

gen Forschung wird diese Problemstel-
lung beispielsweise in einem Projekt zur 
Stadt- und Regionalpolitik aufgegriffen. 
Dieses Projekt zeigt, wie Wertkonflikte 
gesellschaftliche Auseinandersetzungen 
um urbane Restrukturierungsprojekte in 
Frankreich prägen.

Methodologie
Forschungen über Erwartungen stehen 
vor nicht unerheblichen methodischen 
Herausforderungen. Anhand welchen 
empirischen Materials lassen sich jeweils 
relevante Zukunftsvorstellungen identi-
fizieren und wie ist ihr Einfluss auf wirt-
schaftliche Entscheidungen schlüssig zu 
zeigen? Inwieweit kann man von Äuße-
rungen auf Überzeugungen schließen? 
Wie können Vorstellungen auf sozialer 
Ebene verlässlich rekonstruiert werden? 
Und wie ist im Anschluss festzustellen, 
dass es diese Vorstellungen sind, die das 
jeweils interessierende Handeln geprägt 
haben? Systematische Analysen von Er-
wartungen stehen deshalb zu allererst 
vor hermeneutischen Herausforderun-
gen. Ein kürzlich begonnenes Projekt 
zur Sammlung methodischer Zugänge 
zur Erforschung von Erwartungen zeigt, 
welche methodischen Ansätze möglich 
erscheinen. So können etwa innovative 
Forschungsansätze der Soziologie und 
Politischen Ökonomie auf Verfahren der 
quantitativen Textanalyse, auf die syste-
matische Analyse von Artefakten, Ins-
titutionen und Prognoseinstrumenten 
und auf ethnografische Methoden zu-
rückgreifen. Börsenindizes und Befra-
gungen wie der Geschäftsklimaindex las-
sen sich als aggregierte Erwartungen der 
Marktakteure verstehen. 

Die Forschungsprojekte zur „Zukunft im 
wirtschaftlichen Handeln“ zielen auf die 
Ausarbeitung einer neuartigen Theorie 
kapitalistischer Entwicklung. Diese soll 
den Zukunftsvorstellungen der Akteure 
eine zentrale Rolle für die Erklärung des 
phänomenalen Wachstums ebenso wie 
für die immer wiederkehrenden, verhee-
renden Krisen des Kapitalismus zuwei-
sen. Das spezifisch Moderne des Kapita-
lismus ist die Ausrichtung von Akteuren 
auf eine unbekannte Zukunft, die immer 

schon erdacht werden muss und sich zu-
gleich über die von diesen Vorstellungen 
ausgelösten Entscheidungen herausbil-
det. Welche Zukunft sich tatsächlich ver-
wirklicht, kann jedoch niemand vorher-
sagen.

15

GESELLSCHAFTSFORSCHUNG 2.17

Zum Weiterlesen

Beckert, J.:
Imagined Futures: Fictional Expecta-

tions and Capitalist Dynamics. 

Harvard University Press: Cambridge 
MA 2016.

Beckert, J.:
Woher kommen Erwartungen? Die 

soziale Strukturierung imaginierter 

Zukünfte. 

MPIfG Discussion Paper 17/17. Max-
Planck-Institut für Gesellschaftsfor-
schung: Köln 2017.
https://tinyurl.com/JBdp17-17

Beckert, J. und R. Bronk (Hg.):
Uncertain Futures: Imaginaries, 

Narratives, and Calculation in the 

Economy. 

Oxford University Press: Oxford 2018, 
im Erscheinen.

Braun, B.:
Speaking to the People? Money, 

Trust, and Central Bank Legitimacy in 

the Age of Quantitative Easing. 

Review of International Political 
Economy, 23(6), 1064–1092 (2016).
Auch erhältlich als: MPIfG Discussion 
Paper 16/12. Max-Planck-Institut für 
Gesellschaftsforschung: Köln 2016.
www.mpifg.de/pu/mpifg_dp/dp16-12.pdf 

Ergen, T.:
Große Hoffnungen und brüchige 

Koalitionen: Industrie, Politik und 

die schwierige Durchsetzung der 

Photovoltaik. 

Campus: Frankfurt a. M. 2015.

Erwartungen sind  
immer auch mit  
Wertvorstellungen  
verbunden.

Aus der Forschung


